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Erklärung des Kupfers. 


Eine Parthie am Zackenfluße. 


Die meiſten Naturfreunde, welche die ſchleſiſchen 


oder glaͤtziſchen Gebirge bereiſen, finden nur die groͤ⸗ 
ßern Waſſerfaͤlle z. B. des Zackens, der Kochel und 
den Woͤlfelsfall intereſſant, und verlangen daher gez 


woͤhnlich von ihren Fuͤhrern, daß fie ihnen dahin dert - 


naͤchſten und bequemſten Weg zeigen. N 

Wer indeß ſich die Muͤhe giebt, dem Schoͤnen der 
Natur mehr nach zu ſpaͤhen, der findet bei den mei⸗ 
ſten Gebirgsflüßen da, wo ſolche den ſteilern Berg⸗ 
ſchluchten entrinnen, mannigfaltige kleine Waßer⸗ 
fälle, die mit Hülfe ihrer e ſehr ange⸗ 
nehme Parthieen bilden. 

Wir liefern hier zur Abwechſelung eine ſolche Par⸗ 
thie, die der Zeichner am Zackenfluße zu Schreiberau 
vor mehreren Jahren entdeckte und abbildete. 
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Der Frühling. 

Liebliches, roſengelocktes Kind! 
Auf ſeidenen Fluͤgeln 
Flatterſt du ähnlid dem Zephyrwind 
Zu Auen und Huͤgeln. 
Zaͤrtlich umwallen dich Bluͤthengeduͤft 
Und ſproſſende Pflanzen, N 
Neben dir eilen durch Fluren und Trift 
Die Nymphen zu tanzen! 


. 


Sehet den lachenden Himmel, wie hold 
Er wieder ſich klaͤret, 5 

Heiter des Helios Wagen von Gold 

Die Höhen durchfähret; ö 

Fruchtendes Leben und ſchwellendes an 

Ergießen ſich praͤchtig 

Ueber des Landes enthuͤlltes Geſicht 

Und wirken allmaͤchtig. 


Sehet des Himmels umfangene l 
Die Erde voll Freude, 

Wie ſie nun ſchattige Lauben ſich baut, 
Sich ſelber zum Kleide, 

Wiederum ſchwellet ihr zeugender Schoß 
Von maͤchtigem Triebe, 

Tauſend Geſchoͤpfe ernähret fie groß 
Mit forgender Liebe! 


Horz \ 
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Horchet dem ſchwitſchernden Morgengeſang 
Der Voͤgel in Zweigen! 
Jauchzen nicht alle begeiſterten Dank 
In feſtlichen Reigen? 
Schauet, wie Rindern und e entzuͤckt 
Die Fluren durchirren, 
Lebende Völker im Waſſer begluͤckt 
Am Schilfe ſchon girren! 


Wie fid) die Hügel verſchoͤnern, das Feld 
Mit Saaten ſich bruͤſtet! 

Wie ſich ein Weſen zum andern geſellt 
Zur Zeugung geruͤſtet! 

Alle Getriebe der ganzen Natur 

Sind kraͤftig beweget, 


Gaͤrten und Wieſen und Waͤlder un Flur 
Von Liebe gepfleget! 


Staubige Locken von bluͤhendem Schnee 
Umſchwimmen die Baͤume, 

Tulpen erfüllen den ſpiegelnden See 
Und Düfte die Räume; 

Trunken in heiligem Wonnegefuͤhl 
Aufſtrebender Kräfte, 

Feiert die Erde das feftliche Spiel 
Erneuter Geſchaͤfte 
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Schöner entzuͤckender Bote der Luit 
Dem Himmel entſtiegen, 
Bruder an mütterlid) = nährender Bruſt 
Zuſammen zu fuͤgen, 
Zwinge mit seiner erweichenden Kraft 
Die eiſernen Herzen, 
Daß ſich die Menſchheit die Freiheit verſchaft, 
Im Lenze zu ſcherzen! A 


Vaterlandsfreund. 


„Ich bin ein ehrlicher Mann, bin fleißig in mei⸗ 
nem Beruf, bezahle meine Steuern und Gaben, gez 
be jedem das Seinige, hindere nicht das oͤffentliche 
Wohl, befoͤrdere es, wo ich kann, verwalte, wenn 
mir ein bürgerliches Amt aufgetragen wird, daſſelbe 
treu und redlich, ich liebe den König, ich liebe das 
Volk, zu dem ich gehöre, ich bin ein Patriot!“ 

Wenn die Liebe zum Vaterlande in weiter nichts, 
ols in dieſen Alltagstugenden beſteht: fo begreif ich 
nicht, wie man von dem Patriotismus fo viel Ruͤh⸗ 
mens machen kann. Ich finde das alles fo natürlich 
und nothwendig, daß ich nicht ſehe, was man ſich 
damit für ein Verdienft anrechnen will. Was einem 
vernünftigen, gefitteten, bürgerlichen Manne ſchlecht— 
hin geziemt, und ohne welches er fich ſelbſt verächta 
lich werden müßte, das iſt zwar gut und recht, aber 
weiter nichts. Wer deswegen ein Lob verlangt, daß 
er kein Schurke iſt, daß er den Staat und die Ge⸗ 


ſellſchaft nicht betrügt, daß er ehrlich, redlich un 
. an⸗ 
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anſtaͤndig lebt und dem Vaterlande die Agen e 
unerlaͤßlichſten Pflichten leiſtet, der muß eine ſehr 
kleine Seele haben. Was allgemeine Schuldigkeit 
iſt, dafur erwartet man weder Dank, noch Beloh⸗ 
nung, man thut es aus Nothwendigkeit, aus Ver⸗ 
pflichtung, die wir erfuͤllen muͤſſen und ſollen. Hat 
denn jemals derjenige, welcher ſeinen Magen durch 
Speiſe erquickt oder ſeinem Koͤrper die noͤthige Bewe⸗ 
gung gegeben hat, dies fid) zu einem Verdienſte ans 
geruͤhmt? Und wie kann jemand eine Auszeichnung, 
einen Ehrennamen, ein Lob dafuͤr haben wollen, daß 
er das thut, was er thun muß, daß er die Bedin⸗ 
gungen der Geſellſchaft, deren Vortheile er genießt, 
erfüllt und nichts begeht, das ihn in die Gefahr febr, 
die Rechte eines Buͤrgers zu verliehren. 

„Alſo iſt Vaterlandsliebe und Patriotismus noch 
etwas Hoͤheres, Größeres? Etwas, was uͤber ge⸗ 
wohnliche, alltaͤgliche Buͤrgertugenden hinausgeht? 
Vielleicht ein exaltirtes Gefühl, eine erhitzte Leiden⸗ 
ſchaft, eine Schwaͤrmerei, eine ſtuͤrmende Begeiſte⸗ 
rung? Oder jene erzentriſche Uebertreibung der buͤr⸗ 
gerlichen Verpflichtungen, wo man ſich für andere 
aufopfert und Geld, Gut, Kinder, Leib und Leben 
für den Staat freiwillig hingiebt, oder auf das Spiel 
ſetzt? 1 

Maalt du es nennen wie du willſt: fo bleibt doch 
gewiß, daß Patriotismus und Vaterlandsliebe, wel- 
che zwei Worte wir jetzt einmal ohne Nachtheil für , 
gleichbedeutend nehmen wollen, ein allerdings erhoͤ⸗ 
hetes Maaß buͤrgerlicher Tugenden in ſich ſchließen. 

Die hohe und feſte Vaterlandsliebe geht uͤber die 
alltaͤglichen, allgemeinſten Pflichten gewöhnlicher 
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Verhaͤlkniſſe hinaus, und leiſtet mehr, als grade der 
Fuͤrſt und das Land von dem Unterthan unter gleich⸗ 
gültigen Umftänden und in ruhigen Zeiten fordern. 
Wenn der Staat Ruhe und Frieden genießt, und der 
Bürger, Bauer, Kaufmann, Gelehrte, Adelicher 
und Geiſtlicher nur ihrem Berufe leben koͤnnen, und 
dem Staate herkoͤmmlichen Zoll, Acciſe, Steuern, 
Gaben und Dienſte leiſten, da kann man allerdings 
ein Patriot ſeyn, aber die Umſtaͤnde fehlen, wo er 
die Probe thun kann. 

Der wahre Vaterlandsfreund zeigt ſich dann in 
ſeinem großen Glanze, wenn der Staat in Noth, in 
Gedränge, in Gefahren iſt und ungewoͤhnliche Anz 


ſtrengungen nöthig werden, ihn zu erhalten, zu ret 


ten, aufzuhelfen. Wenn bei einem ausbrechenden 
Kriege fihp Gemeinden oder Partikuliers freiwillig, 


außer den allgemein aufgelegten Laſten, ſich zur Ue⸗ 


bernahme noch anderer beſchwerlichen Dienſtleiſtun⸗ 
gen freiwillig erbieten, dann handeln ſie patriotiſch. 
Giebt der Landmann ein Paar Scheffel Korn, oder 
eine Mandel Stroh, ein Paar Zentner Heu mehr, 
als er liefern muß, erbietet ſich der Adel aus eigenen 
Mitteln zu einem und dem andern Regimente eine 
Escadron, oder eine Companie uͤbercomplett zu er⸗ 
richten und zu unterhalten, eutſchließen ſich die Rie⸗ 
mer einer Stadt ein hundert Saͤttel und Riemzeug, 
die Stellmacher ein Hundert Pulverkorren oder Feld⸗ 
wagen, die Schmiede die Veſchlaͤge dazu, die Tuch⸗ 
haͤndler und Tuchmacher ein hundert Stück Tuͤcher, 
die Leinwandreißer ein hundert oder wie viel Hem: 
den, die Hutmacher eine Zahl Huͤte, und andere 
Gewerke andere Bebuͤrfniſſe; die übrigen Bürger 
' y durch 
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durch freiwillige Zufammenſchuͤße, Flinten, Kano⸗ 
nen, Saͤbel, Pferde und Geſchirre dem Staate ums 
fonft zu liefern, treibt alle ein folder Gemeingeiſt, 
daß der eine ein Gerichte, der andere eine Flaſche 
Wein weniger und ein Glaß Waſſer mehr genießt, 
und alle eine nur irgend zu eruͤbrigende Summe nach 
Verhaͤltniß ihres Vermoͤgenſtandes gern hergeben, 
um dem Staat volle Mittel in die Hände zu lieſern, 
mit Macht und Kraft zu agiren, dann find die Bürs 
ger des Staates patriotiſch. 
Wenn ein Volk erkennen muß, daß ſeine Arme⸗ 
en nicht ausreichen, einen maͤchtigen Feind zu befiez 
gen und die Streitkraͤfte verdoppelt, verdreifacht, 
vervierfacht werden muͤſſen, und die ruͤſtigen Leute 
unter vierzig Jahren und alle die geſund und ſtark 
find, erklären: „wir wollen jetzt unſere Werkſtatt 
und Häufer verlaſſen, die, wenn der Feind herbei 
kommt, doch ausgezehrt und verarmt werden, und 
zuvor als Maͤnner des Landes fuͤr unſere Sicherheit 
fechten, um hernach ungeſtoͤrt die Früchte unſeres 
Fleißes und unſerer Verfaſſung zu genießen;“ wenn 
fie fid erbieten unter die Waffen zu treten, fid) in 
denſelben uͤben; wie einſt die Bürger von Rom, Athen 
und Sparta gegen die Ueberwaͤltiger des Vaterlan⸗ 
des ausziehen, mit Ordnung, Gehorfam und Bez 
harrlichkeit drein ſchlagen und ſelbſt den Heldentod 
nicht ſcheuen, um die Freiheit und Unabhaͤngigkeit 
ihrer Nation zu erkaͤmpfen, kurz ſiegen und ſterben, 
und ſterben und ſiegen, bis ſie einen ehrenvollen Frie— 
den erringen: dann muß das Volk patriotiſch hei⸗ 


ßen, 
Floͤ⸗ 
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Floͤßen die Väter, die Greiſe ihren Kindern, den 
ſtrotzenden Juͤnglingen gleiche Geſinnungen ein, ev: 
mahnen ſie dieſelben, jetzt an ihre Bruͤder ſich an⸗ 
zuſchließen, und das Vaterland mit beſchuͤtzen zu hels 
fen, fuͤhlen ſie, daß die Liebe zum Vaterlande noch 
eine heiligere Pflicht, als die Erhaltung der Kinder 
ſey, ſagen ſie ihnen: „Seht, wir haben euch er⸗ 
naͤhrt, erzogen, gebildet, aber nur die Wohlfarth 
und die Verfaſſung des Staats, der uns ſelbſt reich 
und wohlhabend machte, verſchafte uns die Mittel 
dazu, jetzt fend dankbar gegen das Vaterland und 
bezahlt ihm die Schuld, die ihm gebuͤhret, thut jetzt 
Verzicht auf die fette Mahlzeit und die Behaglichkeit 
des buͤrgerlichen Lebens, gewöhnt euch von jetzt an 
ſchlechte Koſt, an Soldatenſpeiſe, ihr werdet ſtark, 
feft, weiſe werden, greifet zu den Waffen, dienet 
dem Fuͤrſten und dem Lande, und ſchuͤtzt eure Aela 
tern und Geſchwiſter vor den Mißbandlungen und 
Forderungen fremder, heißhungriger, ausſchweifen⸗ 
der Fremdlinge, ſterbt, oder kommt als Sieger zuz 
ruck, eingedenk der heiligen Pflicht, daß ihr die 
Mauern und Bollwerke der Zucht, Ordnung, Si⸗ 
cherheit und Freiheit der Nation werden muͤßt:“ ſpre⸗ 
chen die Alten und Vaͤter ſo zu ihren Kindern: dann 
iſt Patriotismus im Lande. 

Wenn im Frieden die Lazarethe, Armenauſtal⸗ 
ten, Schulen, Invalidenhaͤuſer, Wege zc. verbeſ⸗ 
ſert werden können, aber große Summen dazu era 
fordert werden und ein Aufruf an die Nation bringt 
ſogleich die bendthigte Unterflügung zufammen: fo 
iſt auch dies in ſeiner Art Patriotismus zu nennen, 


in ſo fern das Allgemeinwohl des Landes dadurch be⸗ 


fürs 
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flöoͤrdert wird. Aber man wird begreifen, daß weni⸗ 
ger Entſchloſſenheit, Edelmuth und Seelengroͤße 
dazu gehört, bei dem Ueberfluß und den Reichthüs 
mern, die ein wirklicher, nicht ſcheinbarer Friede 
gewaͤhrt, ein Paar Thaler zur Vermehrung des oͤf⸗ 
fentlichen Wohles beizutragen, als in unruhigen Zei⸗ 
ten, wo die Geſchaͤfte ſtocken und die Einnahmen ges 
ringer werden, ſelbſt von ſeinem verminderten Ei⸗ 
genthum dem Staat ein reiches Opfer zu bringen, 
oder endlich gar ſelbſt das, was allen lieber, als 
Gold und Silberwerk iſt, ſein Leib und Leben, oder 
was ihm vielleicht noch hoͤher geht, die Geſundheit 
und das Leben ſeiner Kinder dem Staat zur Dispo⸗ 
ſition zu geben. Doch ſchon genug, wenn da, wo 
der Staat weiter keine große Opfer erheiſcht, uͤber⸗ 
all ſich Bereitwilligkeit und Neigung offenbahren, 
auch im Kleinen eine gewiße Größe zu zeigen. 

Zu einem Vaterlandsfreunde, zu einem Patrio⸗ 
ten wird ein erhabenes Gemuͤth erfordert. Eine ge⸗ 
meine Seele, die an dem Goldſtüͤck klebt, wie die 
Fliege am Honig, iſt nicht faͤhig, ſich zu dem Ge⸗ 
danken zu erheben, daß der Menſch, im Staate bez 
trachtet, an und für fid nichts, ſondern nur fo viel 
werth iſt, als er dem Ganzen nuͤtzt, oder noͤthigen 
Falles nützen kann. Der ſelbſtſuͤchtige Mann, der 
ſich, ſein Leben, feine Kinder, fein Grundſtuͤck, ſein 
Geld und Gut höher achtet, als die Erhaltung der 
Geſellſchaft und die Verfaſſung, unter welcher er jez 
nes alles zeither ruhig genießen konnte, kann zwar 
mit dem Namen eines Patrioten klingeln, nicht aber 
dem gemaͤß thun. Denn da er nicht das Wohl des 
Allgemeinen dem Vortheil des Einzelnen vorzieht und 

nicht 
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nicht die Seelengroͤße hat, für die Erhaltung und 
Beförderung des nationalen Glücks einen Theil feiz 


nes Eigenthums, was ihm theuer ift, zu opfern: ſo 


konnen feine Entſchließungen und Handlungen uns 
andglich patriotiſch ſeyn. Wenn er feine Ruhe, ſein 
Eigenthum, den vollen Gebrauch ſeiner Capitalien 
retten kann, ſo gilt es ihm übrigens gleich, ob Staat, 
Verfaſſung, Nation und Landesehre beſtehen oder 
zufammenftürzen, wofern fie nur nicht bei ihrem Hinz 
ſinken ihn ſelbſt mit zertrummern. Ein wahrer, aͤch⸗ 
ter Vaterlandsfreund iſt im noͤthigen Fall bereit, als 
les was er hat, hinzugeben, wie jene patriotiſche 
Römerinnen, die zur Rettung des Staats ohne Aus⸗ 
nahme ihren ganzen goldnen und ſilbernen Schmuck 


Harbrachten. 


Wie kann der Schwelger, der Saͤufer, der 
Wolluͤſtling ein Patriot, ein Vaterlandsfreund ſeyn! 
Eine Mahlzeit, der Pokal, eine Hetaͤre find die Ab⸗ 
goͤtter feiner Begierden. Wo er dieſe befriedigen 
kann, da iſt es ihm wohl. Er fraͤgt viel danach, 
ob Eingebohrne oder Ausländer ihn beherrſchen, ob 
die Einkünfte des Landes wieder in demſelben aus⸗ 
gegeben, oder als Tribut an fremde Nationen abge⸗ 
liefert werden muͤſſen, ob der Handel, die Indu⸗ 
ſtrie danieder liegen und das allgemeine Gluͤck zu 
Grunde geht, wenn er nur ſeinem Gaumen, ſeinem 
Magen, ſeiner Sinnlichkeit ein Genüge thun kann 
und darin nicht geſtoͤrt wird. Er iſt viel zu ſehr ein 
niedertraͤchtiger Sclav feiner Leidenſchaften, als daß 
er ſich zu der großen Idee frei erheben könnte, die 


Koſten, welche er für feine Ausſchweifungen verz 
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ſchwendet, zu erſparen und zu den Beduͤrfniſſen des 
Staates, des Allgemeinwohls, der Freiheit und 
Ehre der Nation vorzuſchießen. Verſenkt in den 
Schlamm der ſinnlichen Knechtſchaft, hat er ſelbſt 
das Gefühl für den Adel folder Geſinnungen verloh⸗ 
ren, die den großherzigen, freien, deutſchen Mann 
zur Verzichtleiſtung, zur Arbeit und Anſtrengung, 
zu Muth und Tapferkeit führen. N 


Selbſt der eitle, ehrſüchtige, ſtolze, hoffaͤrthige 
Bürger des Staates iſt kein aͤchter Patriot. Er iſt 
einer großen Anfivengung und Aufopferung faͤhig, 
wenn ſeine Handlungen ins Auge fallen und der 
Ruhm ihn belohnt. Wo alles nach ſeinem Willen 
geht, feine Einſichten für die allein richtigen ange— 
nommen und ausgeführt werden, wo er eine große 
Rolle ſpielen und Gelegenheit ſinden kann, und ſey 
es auch nur durch Kleinigkeiten fid auszuͤzeichnen: 
da iſt er unermuͤdlich, thaͤtig und vortreflich. Aber 
muß er andern gehorchen, in die Reihen feines Gleiz 
chen treten, Opfer, Handlungen, Kräfte leiſten, 
die in dem Ganzen verſchwinden, dann wird er un— 
zufrieden und mißmuͤthig. Seine Selbſtſucht findet 
keine Nahrung, ſein Stolz keine Befriedigung; eine 
kleine Veranlaſſung und — er entzieht fid) aus Ras 
che der Theilnahme an dem Ganzen. Der aͤchte Va⸗ 
terlandsfreund will keine Ehre fuͤr ſich beſonders ha⸗ 
ben, ſondern durch die Ehre des Staats belohnt 
werden. Und konnte er den Ruhm eines Caͤſars, 
den Namen eines Wafhington erwerben, er würde 
ihn verachten, wenn dabei der Name, der Ruhm, 
die Freiheit ſeiner Nation Schaden litte. Iſt die 
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Nation geehrt, gluͤcklich, unabhängig — dann 
bringt der Name eines Bürgers in derſelben ſchlecht⸗ 
hin ſchon Ehre, jeder theilt dann das allgemeine 
Gluck, jeder kann dann in feinen bürgerlichen Rech⸗ 
ten, Eigenthum und Befugniſſen geſchuͤtzt werden. 
Man ſieht, welch ein edles, von allen kleinlichen Leis 
denſchaften befreites, Gemuͤth zu einem Vaterlands⸗ 
freunde gehört, um das zu leiſten, was der Staat 
bei Noth und Gefahren von ihm fordert. 

Dier Patriotismus iſt die edelſte aller Tugenden, 
weil ſie alle uͤbrigen in ſich ſchließt und alle Laſter 
und Schlechtigkeiten ausſcheidet. Mägigkeit, Bers 
zichtleiſtung, Arbeitſamkeit, Selbſtbeherrſchung, 
Beſcheidenheit, Aufopferung, Tapferkeit und an⸗ 
dere ſchoͤne und große Eigenſchaften machen ihr We⸗ 
ſen aus. Selbſtſucht, Genuß, Wolluſt, Geiz, 
Neid, Stolz, Eitelkeit, und was es ſonſt noch für 
unvernünftige Unarten des menſchlichen Herzens gez 
ben mag, ſind ihre Feinde. Sie lebt und webt nur 
in dem Ganzen und flr das Ganze und erhält durch 
ihre Wirkſamkeit dafür nur reelles Daſeyn und hohen, 
koͤſtlichen Werth. Außerdem ift fie eine leere Idee, 
ein todtes Schaubild, das man allenfalls auf Fah⸗ 
nen zum Gepraͤnge fuͤhrt, nicht aber im Herzen, wie 
eine begeiſternde Göttin, trägt, die das Gemüth zu 
den größten und herrlichſten Geſinnungen und Hand⸗ 
lungen entflammt, naͤmlich zur Erhaltung und Er⸗ 
weiterung der vaterlaͤndiſchen Ehre, Freiheit und 
Wohlfarth! 5 


— 
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Mir Wais der Retter des Vaterlandes. 


Mir Wais, eines der angeſehenſten Haͤupter der 
Afghanen, wurde von dem perſiſchen Gouverneur Gurg⸗ 
hin Chan als Gefangner an den perſiſchen Hof geſen⸗ 
det und als ein Verraͤther geſchildert, der die Abſicht 
habe, ſeine Landsleute der Herrſchaft der Perſer zu 
entreißen. Gurghin Chan war Gouverneur von 
Kandahar und bedruͤckte die Afghanen, welche dieſes 
Land bewohnten, mit tprannifder Härte Mir 
Kais, zur Verantwortung gezogen, wußte ſich nicht 
blos bey dem perſiſchen Hofe geſchickt zu vertheidigen, 
ſondern ſogar ſich Freunde zu machen, ſo daß er end⸗ 
lich in Freiheit geſetzt und nach Kandahar zuruͤckge⸗ 
ſendet wurde. Alle Afghanen ſahen in ihm ihren 
Retter.“ f 

Gurghin Chan ſuchte ihn abermals zu demuͤthi⸗ 
gen, er verlangte ſeine Tochter zur Sclavin. Dieſe 
tyranniſche Forderung ſetzte ihn in Verlegenheit, er 
bediente ſich ihrer ſogleich, die Geſinnungen der Af⸗ 
ghanen wegen einer Verſchwoͤrung zu erforſchen. Das 
Volk war unwillig uͤber das Begehren des Gouver⸗ 
neurs und befuͤrchtete, daß endlich alle Toͤchter des 
Landes von den fremden Tyrannen moͤchten geſchaͤn⸗ 
det werden. Sehr gern verſammelten ſich daher die 
vornehmſten Haͤupter der Nation in dem Zelte des 


Mir Wais und einer redete: 


O Mir Wais, deine Landsleute ſchreien zu dir, 
uns aus einem elenden Zuſtande zu retten. Wir 
rechnen unter unſer Ungluͤck nicht mehr die tyranni⸗ 
ſchen Abgaben, womit wir beſchwert wurden, wir 
weinen nicht ferner mehr darüber, daß wir uns un- 
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ſere vaͤterlichen Erbtheile von einer Macht nehmen 
ſehn, welche nicht einmal ihre Ungerechtigkeiten unter 
dem Mantel des Rechts zu verhüllen ſucht. Dieſe 
Truͤbſale, welche bey andern Völkern die empfind⸗ 
lichſte Beküͤmmerniß verurſachen würden, rühren uns 
nicht mehr. Der Verluſt des Eigenthums iſt ertraͤg⸗ 
lich, weil ſolcher wiederum kann erſetzet werden. 
Der Verluſt der Ehre aber ijt nicht wieder zu erſetzen. 
Erinnere dich der verhaßten Verachtung, womit wir 
von Leuten begegnet werden, welche unſerer Klein's 
muͤthigkeit die Gewalt zu danken haben, womit ihr 
Herr Über uns herrſchet. Erreget nicht dieſe nies 
derträchtige Begegnung, die uns zur Schande des 
menſchlichen Geſchlechtes machen will, deine Herz⸗ 
haftigkeit? Sollen wir dich an die Gewaltthaͤtigkei⸗ 
ten erinnern, wovon uns ſchon der bloſſe Gedanke 
mit Schande bedeckt? Weder Unſchuld noch die ge⸗ 
heiligten Bande der Ehe ſind ferner ein Schlagbaum 
wider die ungezaͤhmte Frechheit unſrer barbariſchen 
Herren. Du weißt es wohl; du, o Mir Wais, 
deſſen Geburt und Muth dich fo hoch über andere ers 
hoͤhet haben; hat man dir ſelbſt nicht ſo begegnet, 
daß niemand, als Sclaven, ohne Unwillen daran 
denken koͤnnen? Was für ein Schickſal Hält deinen 
Arm? Warteſt du auf neue Beſchimpfungen, auf 
neue Schmach? Warteſt du, bis dich der Tyrann 
zum andernmale unter die ſchimpfliche Laſt der Ket⸗ 
ten ſtoͤßt? Oder willſt du feine Wachten anflehen, das 
Maaß unſerer Schaam dadurch voll zu machen, daß 
ſie deine Tochter, die er von dir verlanget, aus den 
Armen deines Weibes reißen ſollen; nicht um ſeinen 
verliebten Begierden gegen ſie zu willfahren, hin 
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ſeinen Haß gegen dich zu ſtillen? Staͤrket uns der 
Muth nicht, dieſer Tyranney entgegen zu gehn: ſo 
wird die Verzweiflung unſere Streiche, wie Dona 
nerkeile vom Himmel, lenken. Wir wollen fechten, 
ringen; und wenn wir umkommen müßen, fo laß 
uns wenigſtens den Schandfleck abwiſchen. 

Mir Wais hoͤrte ihre Vorſtellungen mit ſchein⸗ 
barer Gleichguͤltigkeit zu. Um fo ängſtlicher und uns 
geduldiger waren die Afghanen daruͤber, wie er ſich 
erklaͤren werde. Endlich erwiederte er folgendes: 

„Ich danke dem Hoͤchſten für die großmuͤthigen 
Regungen, womit er eure Herzen erfüllet hat. Die 
Wohlfarth der Nation ruft uns laut, einerlei Meiz 
nung zu ſeyn. Es giebt aber vielerlei Wege, zu el⸗ 
nerlei Entzwecke zu kommen. Laßet uns auf unſere 
Herzhaftigkeit und Klugheit uns am meiſten verlaſ⸗ 
ſen. Die Schlange, welche munter und wachſam 
iſt, wird den Löwen überwinden, wenn er einſchlum⸗ 
mert, oder in dem rechten Zeitpunkte angegriffen 
wird, wo er ſich's am wenigſten vermuthet. Laſſet 
uns unſere Schwerter unter Roſen verſtecken, und 
wenn ihr mich für tüchtig genug haltet, meiner Sorg⸗ 
falt die Rache eurer Sache zu uͤberlaſſen, ſo muß die⸗ 
fer ruͤhmliche Borfa ein unverbruͤchliches Geheimniß 
bleiben!“ 

Die Folge dieſer Unterredung war eine Verſchwö⸗ 
rung, die ſo gluͤcklich ausgeführt wurde, daß die 
Perſer, ehe ſie ſich's vermutheten, angegriffen, ver⸗ 
trieben und Kandahar befreiet wurde. 
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Auflöͤſung der Charade im vorigen Stück. 
Landshut. 


Char ad e. 
(breifilbig.) 


Geſchmeidig wendet und dreht es den Rücken 

und ſchmeichelt der haͤuslichen Frau, 

es naſcht und iſt boshaft und zerreißet in Stüden 
Erpackt es den Feind genau. 

Es weiß es zu thun mit dieſem Geſchick, 
das Maler und Dichter und Bauherrn loben, 
drum wird ihm das dritte angeſchoben. - 

Jetzt rathe den Augenblick 

Was iſt mein Ganzes? ich wills vir ſagen: 
Ein feſtes gebauetes Thor! 

doch gehen nicht ein hier Karren und Wagen 
nicht Maͤnner und Fraun; nicht liegen davor 
die Schlößer und Riegel bei dunkler Nacht, 
auch wird es von keinen Soldaten bewacht; 
drum ziehen unmenſchliche Voͤlker herein, 
und wieder hinaus bald groß, bald klein! 


. — —— —— 


Dieſer Erzähler wird jeden Sonnabend ausgegeben, und 
iſt in der Buchhandlung bei Carl Friedrich Barth 
in Breslau fo wie auf allen Koͤnigl. Preuß. Poſtaͤmtern 
zu haben. 


VIDA VAL 
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